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Weggis. Im Hintergrund der Pilatus

$o Sugern uf 2öeggi§ sue
Von Ernst Eschmann

©o oft man bie $aljrt bon Sugern nadj
SBeggiS madjt, fie inirb einem immer toieber

gum ©rlebniê. S)ie SBebingungen, bie 23eleuc^=

tung, bie ©idjt ift nicfjt bie felbe. S)ie Serge bex

limmelt präfentieren ficf) in einem anbern ©e=

toanbe, unb wenn ber SSinter nod) nidjt lange
SIBfdjieb genommen ïjat, liegt nod) ©djnee auf
bem £)ber= unb fftieherbauen, unb ba§ hinter»
lanb fdgeint ein ,£od)gebirge gu fein, toenn aud)

— etma bom Srifen ober bout llrirotftod •— bie

Sreitaufenb 3Jteter nidft erreid)t toerben.

SoIIcnbS gum ißarabieS toanbelt fid) bie ©e=

genb, menu ber grül)Iing ©ingug gehalten t)at,

Inenn bie SBiefen griht unb gelb gelnorben finb,

inenn in ben ©arten bie ©träudjer blühen unb
bie Äirfdp unb bie erften Birnbäume fd)on itjren
bräutlidfen ©d)mud tragen. ®a loiffen bie 9Iit=

gen nidjt, luotjin fie fid) Inenben foHen ; benn

ringêum ift $eft, unb eine Sßrqdjt entfaltet ficfi,
bie bie SBelt gum jubelnben ?ßarf madjt. 3Bo

Eönnte e§ rtod) fdjöner fein? fftidjt einmal in:
Steffin. Stenn tfier berntag ber Stuft nidjt ben

gleiten Sauber gu entfalten, unb bie ffüegelnben
SBaffer beS 23iertt>albftätterfee§ luerfen nod) ein=

mal ade §errIid)Mten guriid. fd)immert unb
glitgert unb leudjtet unb nimmt fein (Sitbe.

äöafjrtid), man begreift e§ immer Inieber aufS

neue, inenn bie fremben Sötfer fo gerne, in bie
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weggis. Im Hintergrund der kilstus

Vo Luzern uf Weggis zue
Von Lrnst Lsetnnnnn

So oft man die Fahrt von Luzern nach

Weggis macht, sie wird einem immer wieder

zum Erlebnis. Die Bedingungen, die Beleuch-

tung, die Sicht ist nicht die selbe. Die Berge der

Umwelt präsentieren sich in einem andern Ge-

wände, und wenn der Winter noch nicht lange
Abschied genommen hat, liegt noch Schnee auf
dem Ober- und Niederbauen, und das Hinter-
land scheint ein Hochgebirge zu sein, wenn auch

— etwa vom Brisen oder vom Urirotstock >— die

Dreitausend Meter nicht erreicht werden.

Vollends zum Paradies wandelt sich die Ge-

gend, wenn der Frühling Einzug gehalten hat,
wenn die Wiesen grün und gelb geworden sind,

wenn in den Gärten die Sträucher blühen und
die Kirsch- und die ersten Birnbäume schon ihren
bräutlichen Schmuck tragen. Da wissen die Au-
gen nicht, wohin sie sich wenden sollen! denn

ringsum ist Fest, und eine Pracht entfaltet sich,

die die Welt zum jubelnden Park macht. Wo
könnte es noch schöner sein? Nicht einmal im
Tessin. Denn hier vermag der Blust nicht den

gleichen Zauber zu entfalten, und die spiegelnden
Wasser des Vierwaldstättersees werfen noch ein-
mal alle Herrlichkeiten zurück. Es schimmert und
glitzert und leuchtet und nimmt kein Ende.

Wahrlich, man begreift es immer wieder auss

neue, wenn die fremden Völker so gerne, in die
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Snnerfdjmeig îommen unb bie anfprudjgbollfte.n
Slugtänber aug ©ngtanb unb Sïmeriïa, aug

grantreid) unb tpoïïanb unb Belgien iïjre Se»

rien Bei ung berBriitgen, ïoenn Sinter unb ©en»

fer unb Sünftler aller Strt in Begeifterten SBor»

ten iïjre ©inbriide in ©ageBüdfern, Striefen unb
Sd)itberungen niebertegen, bie bie meiteften
Greife gießen unb neue Sdjaren aug aller SBett

herbeirufen. iDcan meiff, mie fftidjarb SSagner

fid) in ©riBfdjen uiebergelaffeit ïjat, mie ©raf
©olftoi am Quai in Sugern feine SJtenfdjen»

ftubien gemacht ï)at unb mie ber SImeriïaner
ipumorift SOîarï ©main bon SBeggiê entgiidt
mar. SBoUte man alte bie StotaBilitäien nennen,
bie an ben Ufern beg ißier tomber feeg gtüdtidj,
fa Begeiftert maren, eg füllte ein SBudj für fid),
unb mir glauben eg ihnen gerne, bafg fie £)ier

einen Sied ©rbe gefunben ïjaBen, ber mit ben

fdfonften ©efdjenten gefegnet ift.
©g ift feine toeite ©trecfe, bie man bon Sugern

nactj SBeggig gitriidlegt, aber fie überrafefft mit
fo bieten SCfimed)ftungen, baff man mit (Schauen

nid)t fertig Inirb. ®a ift ber gemaltige Stiefe, ber

in feiner Qadenfrone bie (Stabt Betjütet, ber

ißitatug ; groff unb ftatttid) redt er fid) bem ipim»
met gu unb B)at fief) gu oberft nic^t feiten einen

Söotfent)ut aufgefegt, ©r ift eine fftefpefigper»
fan, bor ber man Stdjtung berfpiirt. Oft ift er

froh unb gut gelaunt; aber gumeiten ift er er»

gürnt, unb I)inter feinen SBänben guden bie

Slifje unb rotten bie ©onner. £>eut aber Bjat er

nidjtg Slrgeg im (Sinn, man tieft eg aug feinem
Stnttife. Sud) Big in ben Slbenb B)irtein unb gur
3Utd)t Behält er feine gute Saune, tßon mandfen
©etjeimniffen ift er ummittert, unb bie Stien»

fdfen, bie fid) gu feinen Süffen angefiebett tjaBen,

ergät)ten fid) manche Sagen, ffeinrid) Soberer
tjat iljm ein bideg 2hrd) gemibmet. ©er ißilaiug
täfft nid)t fpaffen mit fid), unb mer itjm gu gufg
auf ben SeiB rüden mill, barf bor einer Betradft»
tidfen 2Jtüt)e nic^t gurüdfdfreden. SBer fie fdjeut,
Befteigt bie fütjne 23abn unb läfjt fid) emportra»
gen. Unb oben falten itjm fogufagen alle iperr»
Iid)feiten einer BegauBernben fftunbfidft in ben

Sd)ûf5*

tpeut grüff idj i£)n bon unten, bom See aug,
unb inbeffen bie Söetlen raujdjen, natjert er fid)

mir. Stuf einmal £>at fid) bag iöitb geänbert. ©ie

Stabt mit itjren bieten ©ürrnen unb bem bid)t
Bebölferten $ange ift guritdgemidjen. Stm Stieg»

gent)orn I)aBen fid) neue ißerfpeftiben aufgetan.
Qmei §Uiget BjaBen fief) auggeBreitet. ©er eine

meift nad) ®ügnad)t unb ber ^otften ©äffe B)in,

ber anbete ttadj bem SopperBerg unb Stangftab.
®ag finb bie Beiben Statten beg gebrochenen

^reugeg, beffert Stamm B)inier 23ifmau unb bem

Stugtäufer beg Stürgenftodeg eine jtiïje ßnidung
erfährt unb in Strunnen nod)matg fitbmärtg ge»

Bogen mirb, Big er in fytüelen fein ©nbe finbet.
Seht ift eg bag SOfaffib beg 9iigi, ber immer

gebieterifdjer fein ipaupt erbebt, ©ang gu oberft
tilgt bag tpotel, bag einft bag Qict ©aufenber
mar, ber ©ipfet, bon bem aug fie ben Sonnen»

artfgang ertoarteten. SBertn bie Scharen fid)

beute aud) eimaS getid)tet BaBen, gebridft eg ipm
nid)t an ©äften. 33on alten Seiten traübetn fie

berauf, bon SSifmart unb SBeggig, bon .Stiignadjt
unb ©otbau, unb ïrtnbige ^rajter îennen noch

heimliche SBege, bie mancherlei SIBenteuer ber»

fpredfen. ©en tpauptparft ber SJefudfer führen
bie Beiben 33at)nen empor, bie in ben letzten Sab»

ten ibren Sauf Befd)teuuigt I)iBen. Sffiürbe ein

©oetbe, ber fich Big Ijinauf ing ßtöfterti fo man»
d)en Sdfmeifftrobfen bat toften taffen, ung gtau»
Ben, ba^ er beute bie Steigung in einer tnaftften
balBen Stunbe üBerminbet?

£) biefer 3tigi, biefe tieine Sßett für fid)! Sdfoit
bom Sd)iffe aug fielet man it)m an, ba^ er nid)t
nur ein SIugfichtgBerg ift. SBeiben gieben fich

Sennbütten liegen berftreut, unb ber Ipöbenmeg

nad) ber Scfjeibegg ift ein SSergnügen, bag ben

Sommer üBer Big in ben ^erBft tein ©nbe

nimmt. Snr SSinter fommen bie Stifat)rer unb
bfeiten bom ©äüerliftaf; ing ©at, naib Sauerg
hinunter.

ßaurn ift bie Sfübe bon ^ertenftein erreicht,
mintt fcfjon in ber minbgefchüigten SJtutbe bag

tieBIidfe SBeggig. Unb ihm gegenüber giebt fich

ber Bemalbete fftüden beg Stürgenftodeg bin. ©ie
SIBftürge ber ^ammetfd)rnanb muten re^t tübn
an, mäbrenb bie potelé etmag tiefer fid) gemacb»

lieh bingefébi bûb£"/ dorn am §ange, mie ein

Sprungbrett bem See gu.
Unb jeigt tommt SSeggig immer näber, ber

tacbenbe ©arten ©oiteg. ©rft bor menigen ©agen
ift ber grübling eingerüdt, unb jeigt grünt'g unb
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Jnnerschweiz kommen und die anspruchsvollsten
Ausländer aus England und Amerika, aus

Frankreich und Holland und Belgien ihre Fe-
rien bei uns verbringen, wenn Dichter und Den-
ker und Künstler aller Art in begeisterten Wor-
ten ihre Eindrücke in Tagebüchern, Briefen und
Schilderungen niederlegen, die die weitesten

Kreise ziehen und neue Scharen aus aller Welt
herbeirufen. Man weiß, wie Richard Wagner
sich in Tribschen niedergelassen hat, wie Graf
Tolstoi am Quai in Luzern seine Menschen-
studien gemacht hat und wie der Amerikaner
Humorist Mark Twain von Weggis entzückt

war. Wollte man alle die Notabilitäten nennen,
die an den Ufern des Vierländersees glücklich,

ja begeistert waren, es füllte ein Buch für sich,

und wir glauben es ihnen gerne, daß sie hier
einen Fleck Erde gefunden haben, der mit den

schönsten Geschenken gesegnet ist.

Es ist keine weite Strecke, die man von Luzern
nach Weggis zurücklegt, aber sie überrascht mit
so vielen Abwechslungen, daß man mit Schauen
nicht fertig wird. Da ist der gewaltige Riese, der

in seiner Zackenkrone die Stadt behütet, der

Pilatus; groß und stattlich reckt er sich dem Him-
mel zu und hat sich zu oberst nicht selten einen

Wolkenhut aufgesetzt. Er ist eine Respektsper-
son, vor der man Achtung verspürt. Oft ist er

froh und gut gelaunt; aber zuweilen ist er er-
zürnt, und hinter seinen Wänden zucken die

Blitze und rollen die Donner. Heut aber hat er

nichts Arges im Sinn, man lieft es aus seinem

Antlitz. Auch bis in den Abend hinein und zur
Nacht behält er seine gute Laune. Von manchen

Geheimnissen ist er umwittert, und die Men-
scheu, die sich zu seinen Füßen angesiedelt haben,
erzählen sich manche Sagen. Heinrich Federer
hat ihm ein dickes Buch gewidmet. Der Pilatus
läßt nicht spassen mit sich, und wer ihm zu Fuß
auf den Leib rücken will, darf vor einer beträcht-
lichen Mühe nicht zurückschrecken. Wer sie scheut,

besteigt die kühne Bahn und läßt sich emportra-
gen. Und oben fallen ihm sozusagen alle Herr-
lichkeiten einer bezaubernden Rundsicht in den

Schoß.

Heut grüß ich ihn von unten, vom See aus,
und indessen die Wellen rauschen, nähert er sich

mir. Auf einmal hat sich das Bild geändert. Die

Stadt mit ihren vielen Türmen und dem dicht
bevölkerten Hange ist zurückgewichen. Am Meg-
genhorn haben sich neue Perspektiven aufgetan.
Zwei Flügel haben sich ausgebreitet. Der eine

weist nach Küsnacht und der Hohlen Gasse hin,
der andere nach dem LoPPerberg und Stansstad.
Das sind die beiden Balken des gebrochenen

Kreuzes, dessen Stamm hinter Vitznau und dem

Ausläufer des Bürgenstockss eine jähe Knickung

erfährt und in Brunnen nochmals südwärts ge-

bogen wird, bis er in Flüelen sein Ende findet.
Jetzt ist es das Massiv des Rigi, der immer

gebieterischer sein Haupt erhebt. Ganz zu oberst
sitzt das Hotel, das einst das Ziel Tausender

war, der Gipfel, von dem aus sie den Sonnen-
aufgang erwarteten. Wenn die Scharen sich

heute auch etwas gelichtet haben, gebricht es ihm
nicht an Gästen. Von allen Seiten krabbeln sie

herauf, von Vitznau und Weggis, von Küsnacht
und Goldau, und kundige Kraxler kennen noch

heimliche Wege, die mancherlei Abenteuer ver-
sprechen. Den Hauptharst der Besucher führen
die beiden Bahnen empor, die in den letzten Iah-
ren ihren Lauf beschleunigt haben. Würde ein

Goethe, der sich bis hinauf ins Klöfterli so man-
chen Schweißtropfen hat kosten lassen, uns glau-
ben, daß er heute die Steigung in einer knappen
halben Stunde überwindet?

O dieser Rigi, diese kleine Welt für sich! Schon
vom Schiffe aus sieht man ihm an, daß er nicht

nur ein Aussichtsberg ist. Weiden ziehen sich hin,
Sennhütten liegen verstreut, und der Höhenweg
nach der Scheidegg ist ein Vergnügen, das den

Sommer über bis in den Herbst kein Ende
nimmt. Im Winter kommen die Skifahrer und
Pfeilen vom Gätterlipaß ins Tal, nach Lauerz
hinunter.

Kaum ist die Spitze von Hertenstein erreicht,
winkt schon in der windgeschützten Mulde das

liebliche Weggis. Und ihm gegenüber zieht sich

der bewaldete Rücken des Bürgenstockes hin. Die
Abstürze der Hammetschwand muten recht kühn

an, während die Hotels etwas tiefer sich gemäch-

lich hingesetzt haben, vorn am Hange, wie ein

Sprungbrett dem See zu.
Und jetzt kommt Weggis immer näher, der

lachende Garten Gottes. Erst vor wenigen Tagen
ist der Frühling eingerückt, und jetzt grünt's und
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Weggis. Blick gegen den Bürgenstock

blüpt% bafg niait bon einem ©ntgücfen in§ an»

bere fallt. Sltilbe ßüfte Bringen fcpon fomnter»
licBje Sfßörme. Stile SSinterïIeiber finb bexfcptoun»

ben. SJtan fipt an ber (Sonne unb erpolt fid) bon

ber ©atfadje, baff nod) box toenig Sagen ein

(Scpnee perniebergetoirbelt unb bie (pctnge bi§

an bie lifer toeiff übergudert Ijat. (So fcpnell

gept'ê, toenn bex grüpling untertoegê ift. ©r be»

finnt fid) nid)t lang unb fdjliefft alle $nofpen
auf. SBie gelbe flammen güngeln bie $or=
fb)±I)ienftxä.itc£)ex, unb gtoif'cpen ben (Steinen fipen

gange öüfcpel Blauer SSeilcpen. ©ulpenbäume

entfalten iïjxe 5ßrad)t, unb too ein ®irfcpbaum

ftel)t, prangt er im Sßrautftaat. SBeitex oben, ben

glitten gu, I)ält ba§ ' SSirnenbluft nod) guriicf.
Stbex man fiept ipm an, e§ ift ungebitlbig unb

möcpte eê ben ©arten am SSaffer gleicp tun.

Dftexn in SBeggiê. ©in ^ubeltag, ber pelle

(Sparen perbeilodt. gu <Scpiff finb fie ge'fommen,

fapren borüber, fteigen au§ unb ein. ©§ toim»

melt auf ®ed, unb bunte ©ücplein toinfen boni

Sanb itacp bem ©ampfer, bom ©ampfer ben

©äften gu, bie fiep in ixgenb einem ^otelgarten
niebexgelaffen paben. Stuf ben (Straffen unb

©affett perrfept Seben toie am ©edffeläuten in
Qiiricp. ©in Stuto löft ba§ anbere ab, ©efett=

fcpaftdtoagen bringen gange SSexeine. ©a§ Heine

Sanbibäpndfen fäprt nad) bem (Stranbbab, auep

toenn bie Söabefaifon notp niept eröffnet ift. 2Jîan

toitt fiep im gbüpling ergepen.

©djött ift'ê, bon einem fonnigen ^otelbalïon
in alt bie§ ©reiben gu fepauen. guboxberft ein

grüner Stafen, bann bie fdjimmernben SBaffer
be§ <See§ unb bapinter bie bun'fetn unb toeifgen

Stage. SJÎan pat genug gu tun, biegen Qauber

gu faffen. IKan läfgt fiep Qeit unb ftaunt in ben

perrlidjen ©ag. Unb toenn folepe ©age fiep an»

einanbexreipen, toexben fie gu Bexten, bie burcp

nidjtS gu überbieten finb. (Sie entrüdten bom

Stiltag unb offenbaren einem eine SSelt, an bie
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blüht's, daß man von einem Entzücken ins an-
dere fällt. Milde Lüfte bringen schon somnier-
liche Wärme. Alle Winterkleider find verfchwun-
den. Man sitzt an der Sonne und erholt sich von
der Tatsache, daß noch vor wenig Tagen ein

Schnee herniedergewirbelt und die Hänge bis

an die Ufer weiß überzuckert hat. So schnell

geht's, wenn der Frühling unterwegs ist. Er be-

sinnt sich nicht lang und schließt alle Knospen

auf. Wie gelbe Flammen züngeln die For-
sythiensträucher, und zwischen den Steinen sitzen

ganze Büschel blauer Veilchen. Tulpenbäume

entfalten ihre Pracht, und wo ein Kirschbaum

steht, prangt er im Brautstaat. -Weiter oben, den

Flühen zu, hält das'Birnenblust noch zurück.

Aber man sieht ihm an, es ist ungeduldig und

möchte es den Gärten am Wasser gleich tun.

Ostern in Weggis. Ein Jubeltag, der helle

Scharen herbeilockt. Zu Schiff sind sie gekommen,

fahren vorüber, steigen aus und ein. Es wim-

melt auf Deck, und bunte Tüchlein winken vom

Land nach dem Dampfer, vom Dampfer den

Gästen zu, die sich in irgend einem Hotelgarten
niedergelassen haben. Auf den Straßen und

Gassen herrscht Leben wie am Sechseläuten in
Zürich. Ein Auto löst das andere ab, Gesell-

schaftswagen bringen ganze Vereine. Das kleine

Landibähnchen fährt nach dem Strandbad, auch

wenn die Badesaison noch nicht eröffnet ist. Man
will sich im Frühling ergehen.

Schön ist's, von einem sonnigen Hotelbalkon
in all dies Treiben zu schauen. Zuvorderst ein

grüner Rasen, dann die schimmernden Wasser

des Sees und dahinter die dunkeln und Weißen

Berge. Man hat genug zu tun, diesen Zauber

zu fassen. Man läßt sich Zeit und staunt in den

herrlichen Tag. Und wenn solche Tage sich an-
einanderreihen, werden sie zu Ferien, die durch

nichts zu überbieten sind. Sie entrückten vom

Alltag und offenbaren einem eine Welt, an die
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man lange nidjt rrteljr gebaut Ijat. @ie toerben

gu ©rinnerungen, bie Ejaften. ®iefer Quell beg

©lüdg tjält nod) lange an, audj in bie Qeit bec

SErBeit Ejinein. SJian nimmt bie Silber nadj.

^aufe unb Befdjtoört fie in SBodfen, bie allerlei
llngemadj in 23ereitfd)aft galten.

@g ift SIBenb getoorben. Stan mu§ barait ben=

ïen, ftd) tpieber Ejeimlnärtg gu Inenben. ©o fiaiten
fid) bie SBoIBer an ber SanbefteHe. ©in ®amipfer
nalgt bon Sifmau Eier, ©r ïann unb barf nie=

manb metjr aufnehmen. Stan mahnet fidj mit
©ebulb auf bert nädjften. §Eucf) biefer ift Befeigt.

©lüd muff man EjaBen, im Britten untergu!om=
men. ©in bierter mad)t Ben ©djluf;.

©ie gaEirt nad) Sugern ift Eeine 9BieberE)oIung
ber ^inreife. ®ie Seleucfftung E)at gemecfifelt. ®ie
©onne neigt fidf Bern SBeften gu. @ie Brennt
nidjt mel)r. ®ein SBinblein Ereufelt Ben ©fnegel
beg ©eeg. Sein SßöIBIein trüBt bag Stau beg

ipimmelg. Stan toeifj, eg Bonnie and) anberg

fein. Oft ïjafien ©türme Ejier getoBt unb EjoEje

SBeïïenBerge aufgejagt. SarEen finb in ©eenot

geraten unb liefen ©efaEir, an SIipf>en gemorfen

gu toerben. SIBer Bein Stenfct) ben!t tieute baran.
Stan freut ficf) ber ©arantie beg triumf)E)teren=
Ben ©ageg, E)eut unbehelligt nad) $aufe gu

Bommen.

Unb nun bag SBIEergeinimmel in ber ©tabt,
bag Bern SaEjnEjof guftrömt. ipodj auf fpringt ber

Srunnen am Quai. ®ie filBernen Staffer finb
ein SIBBilb ber Stenge, bie unruEjig gelnorben

ift. ©ie benBt an Ben 3ug, ber fie nad) §aitfe
Bringen muff, 3sm bergen aBer lacht bie greube:
eg inar ein Dftertag, ber ©iüd Bebeutete. Unb

©aufenben t)at er ©lüc! gebracht. SlUe finb auf
iEjre fftedjnung gefommen, ber ©EifaEjret in Ben

EjoEjen Sergen, ber nod) einmal Bern Stinter E)ul=

bigte, aBer am meiften bie fonnenijungrigen
Stenfdfen, bie Bern ^xülglirtg entgegenloanbem

ten, unb bie liditen ©dfaren, benen eg nod) lange
im ipergen nadjflingt, bag ßieb beg grüEjIingg:
„So Sugern uf Steggig gue!"

Felsenbrünnlein, laubumrauscht,

rinnst geheim seit grauen Zeiten.

Wer je deinem Strahl gelauscht

FELSEN spürt, wie Herz und Brust sich weiten.

Jakob Hess

Tief gekühlt im Felsenschoss,

klar wie himmlische Gesichte,

labst du rieselnd klein und gross,

nie versengt vom grellen Lichte.

Ueber dir braust Sturmeslaut,

doch du hörst ihn nur von ferne.

Vogellied ist dir vertraut

und das Funkeln stiller Sterne.

Felsenbrünnlein, nie versiegt,

weiss wohl, was dein Plätschern kündet:

«Trink' dir Mut, der Leid besiegt,

Ruhe, die im Ew'gen mündet.»
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man lange nicht mehr gedacht hat. Sie werden

zu Erinnerungen, die haften. Dieser Quell des

Glücks hält noch lange an, auch in die Zeit der

Arbeit hinein. Man nimmt die Bilder nach

Hause und beschwört sie in Wochen, die allerlei
Ungemach in Bereitschaft halten.

Es ist Abend geworden. Man muß daran den-

ken, sich wieder heimwärts zu wenden. So stauen
sich die Völker an der Landestelle. Ein Dampfer
naht von Vitznau her. Er kann und darf nie-
mand mehr aufnehmen. Man wappnet sich mit
Geduld auf den nächsten. Auch dieser ist besetzt.

Glück muß man haben, im dritten unterzukom-
men. Ein vierter macht den Schluß.

Die Fahrt nach Luzern ist keine Wiederholung
der Hinreise. Die Beleuchtung hat gewechselt. Die
Sonne neigt sich dem Westen zu. Sie brennt
nicht mehr. Kein Windlein kreuselt den Spiegel
des Sees. Kein Wölklein trübt das Blau des

Himmels. Man weiß, es könnte auch anders
sein. Oft haben Stürme hier getobt und hohe

Wellenberge aufgejagt. Barken sind in Seenoi

geraten und liefen Gefahr, an Klippen geworfen

zu werden. Aber kein Mensch denkt heute daran.
Man freut sich der Garantie des triumphieren-
den Tages, heut unbehelligt nach Hause zu

kommen.
Und nun das Völkergewimmel in der Stadt,

das dem Bahnhof zuströmt. Hoch auf springt der

Brunnen am Quai. Die silbernen Wasser sind

ein Abbild der Menge, die unruhig geworden

ist. Sie denkt an den Zug, der sie nach Hause

bringen muß. Im Herzen aber lacht die Freude:
es war ein Ostertag, der Glück bedeutete. Und

Tausenden hat er Glück gebracht. Alle sind auf
ihre Rechnung gekommen, der Skifahrer in den

hohen Bergen, der noch einmal dem Winter hul-
digte, aber am meisten die sonnenhungrigen
Menschen, die dem Frühling entgegenwander-
ten, und die lichten Scharen, denen es noch lange
im Herzen nachklingt, das Lied des Frühlings:
„Vo Luzern uf Weggis zue!"
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